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Im Text des Buches findet die offizielle Umschrift des Chinesischen, das
sogenannte Hanyupinyin, Verwendung. Sie bezieht sich auf die chinesische
Hochsprache und ersetzt frühere Umschriften. Beispiele dafür sind: Beijing
statt Peking, Mao Zedong statt Mao Tse-Tung, Sunzi statt Sun Tzu. 

Das Buch ist darauf ausgelegt, einen generellen Überblick zu liefern und
stützt sich auf allgemein zugängliche Quellen, die, soweit möglich, den
Sachverhalt realistisch wiedergeben. Auf die teilweise nur beschränkte Zuver-
lässigkeit chinesischer Statistiken sowie auf voneinander abweichende Defini-
tionen und Zahlenangaben wird hingewiesen. Für die Richtigkeit und Voll-
ständigkeit der Darstellung kann daher keine Gewähr übernommen werden.
Insbesondere wird, wie bei solchen Publikationen auch im angelsächsischen
Raum üblich, jede Haftung für Schäden im Zusammenhang mit der Nutzung
des Buches ausgeschlossen. Es wird explizit darauf hingewiesen, dass in
rechtlichen, steuerlichen, technischen, genehmigungsrelevanten und anderen
speziellen Fragen für das China-Geschäft der Rat entsprechend spezialisierter
Experten und Kanzleien einzuholen ist bzw. direkt mit den chinesischen
Behörden Kontakt aufzunehmen ist.

Im Inhaltsverzeichnis sind hinter den Hauptkapitelüberschriften als
Autoren die jeweils Hauptverantwortlichen genannt. Die in den Unterpunk-
ten und Übersichten genannten Verfasser haben jeweils dieses spezielle
Unterkapitel bzw. die Übersicht erstellt. Darüber hinaus tragen die drei
Autoren Inhalt und Geist der Kapitel mit und haben durch zahlreiche
Informationen und Vorschläge zum Entstehen und zur Aktualität des Buches
beigetragen.

Die Autoren
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Vorwort zur 4. Auflage

»Wissen ist ein Schatz, der seinen Besitzer überallhin begleitet.« 
Chinesisches Sprichwort

Kaum ein Land der Welt hat in den vergangenen 20 Jahren eine so beeindruckende
wirtschaftliche Entwicklung vollzogen wie die Volksrepublik China. Kein Markt
beflügelt die Fantasie westlicher Geschäftsleute mehr, keiner wird aber auch so
häufig missverstanden und falsch eingeschätzt. Um Klarheit darüber zu schaffen,
wie die Realität aussieht – zwischen falschen Illusionen über Geschäftsmöglichkei-
ten und Angst vor künftigen Wettbewerbern, zwischen der Bewunderung einer
jahrtausendealten Kultur und der Sorge vor undurchschaubaren Geschäftsprakti-
ken –, ist dieses Buch entstanden. Es dient nicht, wie so viele Bücher zu China, der
Verklärung des künftigen Erfolgs oder der Heraufbeschwörung einer künftigen
Bedrohung. Es versucht vielmehr, den Blick für die Zusammenhänge zu schärfen,
ohne deren Verständnis Erfolg in der Zusammenarbeit und im Wettbewerb mit
chinesischen Geschäftspartnern nicht möglich ist. Aus diesem Grund werden
Wirtschaft, Politik, Kultur und Mentalität durch unser bewährtes Autoren-Dreier-
team verknüpft: Jede dieser Facetten ist ein Baustein zu einem tieferen Verständnis
Chinas, auf dessen Basis der Leser künftige Entwicklungen besser vorhersehen
und die Wirkungen der eigenen geschäftlichen Entscheidungen und Verhaltens-
weisen besser einschätzen kann. 

Das Buch, das Wirtschaftsführer und Entsandte seit zehn Jahren begleitet,
geht inzwischen in seine vierte Auflage – eine Auflage, die praktisch ein neues
Buch ist. Die Fragestellungen und Herausforderungen des China-Geschäfts
haben sich gewandelt. China ist nicht länger ein vielversprechendes Entwick-
lungsland, sondern in vielen Bereichen  ein starker Wettbewerber auf dem
Weltmarkt. Politisch sind neue Weichenstellungen erfolgt: Die Kommunisti-
sche Partei Chinas vertritt nicht mehr nur Arbeiter und Bauern, sondern auch
die Privatwirtschaft. Ein verjüngtes Führungsduo unter Staatspräsident Hu
Jintao und Ministerpräsident Wen Jiabao lenkt die Geschicke des Landes auf
seinem Weg zu einer der größten Wirtschaftsmächte der Welt. Die Politik
greift die neuen Herausforderungen auf, ohne den Alleinvertretungsanspruch
der Kommunistischen Partei aufzugeben. Sie verfolgt einen pragmatischen
Kurs der Stabilität und Wohlstandssicherung. In Wirtschaft und Gesellschaft
reicht die Spannweite von der Schicht der neuen Superreichen über die
Manager und Angestellten in den Großstädten und die Politmanager bis hin
zu den Wanderarbeitern und Bauern auf den Dörfern. 
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Chinesische Unternehmen sind nicht mehr nur Kunden oder Juniorpart-
ner, sondern oft schon Weltmarktführer und Konkurrenten. Ihre Leistungsfä-
higkeit wird von vielen deutschen Unternehmen unterschätzt. Chinesische
Unternehmen treten auch in Deutschland als Firmenaufkäufer, Lieferanten
und Arbeitgeber auf. Den Startschuss dazu lieferte die »Spread-your-wings«-
Strategie der chinesischen Regierung, die zeitgleich mit dem Beitritt Chinas
zur Welthandelsorganisation (WTO) im Jahr 2001 ausgerufen wurde. Der
kontinuierliche Zufluss von ausländischem Know-how und Kapital in Milliar-
denhöhe machte China im Zuge seiner Reformen zur viertgrößten Wirt-
schaftsnation und zur drittgrößten Handelsmacht der Welt. China ist ein
Markt, ein Standort und ein Wettbewerber von Weltrang, mit dem jedes
deutsche Industrieunternehmen kalkulieren muss. 

Manchmal entsteht der Eindruck, China sei bereits ein »normaler«
Wirtschaftspartner, der westlichen Erwartungen entspricht. Dafür sprechen
nicht nur das Erscheinungsbild der großen Städte und das selbstbewusste, oft
fordernde Auftreten mancher chinesischen Geschäftsleute und Politiker,
sondern auch die mit dem WTO-Beitritt verknüpften Hoffnungen westlicher
Geschäftspartner. Diese Erwartungen werden aber nur zum Teil erfüllt.
Ausländische Unternehmen und Politikvertreter beklagen zu Recht die Auf-
rechterhaltung von Handelsbarrieren, die Beschränkung von Investitionen
und die Verletzung von Urheberrechten. 

Noch ist China weit von einer Marktwirtschaft westlicher Prägung
entfernt. Rechtsstaatlichkeit, Freiheit und Demokratie sind und bleiben
westliche Werte, die in China nicht in gleichem Maße angestrebt werden. Bei
Verhandlungen und in der täglichen Zusammenarbeit mit chinesischen
Geschäftspartnern werden politische, wirtschaftliche und mentalitätsbedingte
Unterschiede aber oft erst auf den zweiten Blick sichtbar. Das Buch stellt die
wirtschaftlichen, politischen, gesellschaftlichen und kulturellen Veränderun-
gen eng miteinander verzahnt und praxisbezogen dar. Der Leser profitiert vom
vielfältigen, in langen Jahren aufgebauten Erfahrungsschatz der drei Autoren.
Um die Umsetzung zu erleichtern, bietet das Buch zahlreiche Grafiken,
systematische Übersichten und Checklisten. Damit erhalten insbesondere
mittelständische Unternehmen das notwendige Rüstzeug für eine realistische
Einschätzung und eine fundierte Vorbereitung. In diesem Sinne wünschen
wir den Lesern wertvolle Erkenntnisse bei der Lektüre des Buches und viel
Erfolg bei der Zusammenarbeit mit chinesischen Geschäftspartnern – ob in
China, in Deutschland oder auf anderen Märkten der Welt.

München, Mai 2007
Ulrike Reisach, Theresia Tauber, Xueli Yuan
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Kapitel 1: China als Markt
(Reisach)

1.1 Marktvolumen

Der Markt von 1,33 Milliarden Menschen lässt Unternehmen aus aller Welt
nach China drängen. Kein Zeitungsartikel, kein China-Kongress, keine Fest-
ansprache und kein Beraterpapier kommen ohne diesen Bezug aus. Die
Stimmung ist entsprechend überschwänglich. »Unsere Häuser werden grö-
ßer, die Mobiltelefone kleiner«, lautet die Botschaft, verkündet durch das
staatliche Fernsehen. Die Berichte über Hunderttausende verkaufter Automo-
bile und Nutzer von Mobiltelefonen, Millionen neu gebauter Häuser, den
Glanz der Großstädte und die modernsten Kaufhäuser der Welt bringen die
Augen von Investoren und Geschäftemachern zum Glänzen. Weltweit ran-
giert das bevölkerungsreichste Land der Erde mit einer Wirtschaftsleistung
(Bruttoinlandsprodukt) von umgerechnet mehr als 2,2 Billionen US-Dollar im
Jahr 2006 bereits an vierter Stelle hinter den großen Industrieländern USA,
Japan und Deutschland. Es hält einen Anteil von 5 Prozent an der weltweiten
Wirtschaftsleistung und ist zur drittgrößten Handelsnation der Welt aufge-
stiegen. 

Das Marktpotenzial wird jedoch nicht allein von der Zahl potenzieller
Konsumenten bestimmt, sondern vor allem von deren Kaufkraft. China stellt
zwar weltweit den bevölkerungsreichsten und größten Wirtschaftsraum dar,
bleibt aber im Wohlstandsniveau noch deutlich hinter den Industriestaaten
zurück. Deutschland beispielsweise verfügt über ein Pro-Kopf-Einkommen
von 33.922 US-Dollar pro Jahr – rund 30-Mal so viel wie das der Volksrepublik
China (1.700 US-Dollar). In ganz China stehen »nur« etwa 200 bis 250
Millionen Menschen an der Schwelle zu einem nach unseren Maßstäben
immer noch bescheidenen Wohlstand – eine Zahl, die mit jener in Indien oder
Indonesien vergleichbar ist. 

Die Zahl der chinesischen Haushalte, die über ein Jahreseinkommen von
mehr als 5.000 US-Dollar pro Jahr verfügen, liegt bei rund 18 Millionen, das
sind weniger als 5 Prozent. Gut 50 Millionen Haushalte verfügen über ein
Jahreseinkommen von mehr als 3.000 US-Dollar. Nur in den Küstenprovin-
zen und Großstädten finden sich Kunden, die über genügend Geld verfügen,
um westliche Konsumgüter zu kaufen. Wirkliche Luxusprodukte kann sich
nur eine schmale Oberschicht von knapp 1 Prozent der Stadtbevölkerung
leisten. 
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1.2 Wirtschaftswachstum

1.2.1 Wachstumsdynamik

China schaffte dank des freien Welthandels und westlichen Know-how-
Transfers, wofür andere Länder Generationen brauchen: Es verdoppelte seine
Wirtschaftsleistung binnen zwölf Jahren. Mit einem Wachstum von real 9,5
Prozent pro Jahr seit 1990 ist es eine der dynamischsten Wirtschaftsnationen
der Welt. Es hat Westeuropa (2 Prozent) sowie die USA (3 Prozent) im
Wachstum deutlich hinter sich gelassen. Trotz staatlicher Maßnahmen zur
Wirtschaftsdämpfung wurden im Jahr 2006 mehr als 10 Prozent Wachstum
erreicht – die chinesische Regierung peilte ursprünglich ein Wachstum von
8,8 Prozent an. 

Die Bremsmanöver von Regierung und Notenbank umfassen eine Anhe-
bung der Kreditzinsen und eine weitere Aufwertung der chinesischen Wäh-
rung. Sie erfolgen in wohldosierten Schritten, ohne dass dies den Aufwärts-
trend nennenswert schwächt. Schon 2007 ist die Wirtschaftsleistung Chinas
ebenso groß wie die Deutschlands. Der Anteil Chinas an der Weltwirtschaft
wird in den kommenden 20 Jahren auf über 10 Prozent ansteigen, damit aber
– gerechnet in heutigen Wechselkursen – immer noch deutlich hinter den
USA liegen. Erst ab dem Jahr 2035 ist damit zu rechnen, dass China die USA
als führende Wirtschaftsmacht überrundet. Dies gilt allerdings nur, wenn
keine dramatische Veränderung der Wechselkursrelationen stattfindet.  

Die chinesischen Wachstumsraten stimulieren die Fantasie von Unter-
nehmen ebenso wie die von Analysten, Fondsinhabern und Spekulanten.
Doch die Zahlenangaben für das chinesische Wachstum sind mit Vorsicht zu
genießen. Sie könnten höher liegen, als sie die offizielle Statistik ausweist,
denn diese kämpft ebenso wie die Steuerbehörden immer noch mit dem
Problem der vollständigen Erfassung aller wirtschaftlichen Aktivitäten. So
wurden die Wachstumszahlen für 2004 im Dezember 2005 rückwirkend um
280 Milliarden US-Dollar oder 15 Prozent erhöht. Die Dienstleistungen, die
inzwischen 40 Prozent der chinesischen Wirtschaftsleistung ausmachen,
waren systematisch unterschätzt worden. 

Die meisten Prognosen gehen davon aus, dass sich das Wachstumstempo
in China in den kommenden zehn Jahren trotz möglicher Rückschläge
allenfalls auf durchschnittlich etwa 7 Prozent pro Jahr verringert. China würde
damit immer noch mehr als doppelt so schnell wachsen wie die USA und gut
dreimal so schnell wie Westeuropa. Dieses hohe Wachstumstempo ist not-
wendig, um Arbeitsplätze für die bei der Transformation der Staatsbetriebe
freigestellten Arbeiter und die in die Städte drängende Landbevölkerung zu
schaffen und damit soziale und politische Stabilitätsrisiken zu minimieren.
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Abbildung 1:  Wirtschaftswachstum der VR China seit 1978 

Abbildung 2: Wirtschaftswachstum der VR China 1995–2005 
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Das wirtschaftliche Wachstum zahlreicher asiatischer Staaten, darunter Japan
und Südkorea, ist eng mit dem Prosperieren Chinas verknüpft. Gleiches gilt
inzwischen auch für die großen Handelspartner USA und Europa, die China
als Produktionsstandort nutzen, um die Wettbewerbsfähigkeit ihrer Industri-
en zu stärken. Damit haben alle Partner ein vitales Eigeninteresse daran,
Chinas Bemühen um eine stabile Wirtschafts- und Währungsentwicklung zu
unterstützen. 

1.2.2 Wachstum und Wohlstandsentwicklung 

Legt man die Kaufkraftparitäten zugrunde, wird China schon 2025 zur
weltweit größten Wirtschaftsnation aufgestiegen sein. Diese Rechnung orien-
tiert sich am Lebensstandard der Bevölkerung und ist von Wechselkursent-
wicklungen unabhängiger als die Umrechnung nach Devisenkursen. Sie
berechnet den realen Wert der Währungen nach dem lokalen Preis für einen
standardisierten Warenkorb. Die Weltbank setzt diese Berechnungsweise
häufig ein, um die Lebensbedingungen in den Ländern besser vergleichen zu
können, denn sie berücksichtigt die unterschiedlichen Verbrauchsgewohnhei-
ten des Durchschnittsbürgers im jeweiligen Land. Entwicklungsländer schnei-
den dabei regelmäßig besser ab als bei einer Umrechnung zu Marktpreisen.
Denn im Gegensatz zu Industrieländern gehören zum Beispiel ein PKW, eine
teure Wohnung und andere Güter nicht zum Warenkorb des Durchschnitts
aller 1,33 Milliarden Chinesen. 

Doch selbst wenn China 2025 nach Kaufkraftparitäten die größte Wirt-
schaftsmacht der Welt ist, wird das Pro-Kopf-Einkommen seiner Bürger erst
bei etwa einem Drittel des US-Niveaus liegen. Um mithilfe industrieller
Massenfertigung möglichst schnell die wachsenden Bedürfnisse der Bürger
zu befriedigen und das politische System stabil zu halten, werden ganze
Entwicklungsschritte übersprungen. China versucht, im Eiltempo Anschluss
an das Wohlstandsniveau der industrialisierten Welt – und damit zurück zu
seiner historischen Bedeutung – zu finden. 

Denn im Jahr 1820, also lange vor den Opiumkriegen und der Kulturrevo-
lution, war China mit rund einem Drittel der Weltwirtschaftsleistung die
führende Nation. Beijing galt mit mehr als einer Million Einwohnern als erste
Großstadt der Welt. Erst die Ausbeutung durch den Westen und die Wirren
des 20. Jahrhunderts, so die chinesische Lesart, haben Chinas Wirtschaft 1973
auf einen Tiefststand von 3 oder 4 Prozent der Weltwirtschaft zurückgeworfen.
Aber auch der Niedergang des Kaiserreiches, die japanische Invasion und
später die kommunistische Abschottung und die Kulturrevolution haben dazu
beigetragen, dass sich China von seiner ehemaligen Bedeutung in der
Weltwirtschaft verabschiedet hatte. 
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Von diesen dramatischen Rückschlägen erholte sich China zunächst sehr
langsam. Im Jahr 1990, also zwölf Jahre nach Beginn der Reform- und
Öffnungspolitik, waren erst 5 Prozent der weltweiten Wirtschaftsleistung
erreicht. Danach aber gewann die Aufholjagd rapide an Tempo: Im Jahr 2000
steuerte China 10 Prozent zur weltweiten Wirtschaftsleistung bei, im Jahr
2020 werden es wahrscheinlich 20 Prozent sein. Beeindruckend ist insbeson-
dere das Wachstum der chinesischen Industrie: Sie brachte 2006 eine
Leistung von umgerechnet mehr als 70 Milliarden US-Dollar hervor. Dieser
Wert wird sich bis 2010 mehr als verdoppeln. Das wirtschaftliche Wachstum
ist zum Gradmesser des nationalen beziehungsweise politischen Erfolgs
geworden. 

1.2.3 Konjunktur und Stabilität

Die beeindruckenden chinesischen Wachstumszahlen basieren zu einem er-
heblichen Teil auf staatlichen Aufträgen sowie auf in- und ausländischen
Investitionen. Die in zahlreichen Teilen des Landes laufenden Infrastrukturpro-
jekte wirken wie ein großes, kreditfinanziertes Konjunkturprogramm. Große,
zum Teil überzogene Geschäftserwartungen ließen in vielen Branchen Überka-
pazitäten entstehen. Beispiele dafür sind der Immobiliensektor, die Zementin-
dustrie, die Automobil- und die Stahl-, aber auch die Elektronikindustrie. 

Abbildung 3: Chinas Rolle in der Weltwirtschaft 1820 bis 2025
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Vielfach wurden Wohnungen zu Spekulationszwecken vom Plan weg
verkauft und dann gar nicht fertig ausgebaut – eine Praxis, der die chinesische
Regierung schließlich Einhalt gebot. Die Überkapazitäten zum Beispiel in der
Elektronikindustrie führten zu einem extremen Preisverfall. Der Verdrän-
gungswettbewerb führte sowohl bei in- als auch bei ausländischen Unterneh-
men zu einem starken Rückgang der Renditen. 

Die großzügige Kreditvergabe der chinesischen Banken und der geschlos-
sene Kapitalmarkt sorgen für eine günstige Finanzierung des Booms. Die
hohe chinesische Inlandssparquote von mehr als 40 Prozent der Wirtschafts-
leistung (zum Vergleich: Deutschland 10 Prozent) hält das Bankensystem
aufrecht. Die chinesischen Sparer haben dank des geschlossenen chinesi-
schen Kapitalmarkts keine Alternative zur Anlage ihrer Rücklagen bei chinesi-
schen Banken oder bei den hoch volatilen chinesischen Börsen. 

Die Kreditentscheidungen der staatlich dominierten Banken orientierten
sich in der Vergangenheit weniger an der Rentabilität der Projekte, sondern
folgten politischen Vorgaben aus Beijing beziehungsweise von Provinzregie-
rungen und Lokalverwaltungen. Nach Angaben der chinesischen Zentralbank
ist rund ein Drittel aller Bankkredite ausfallgefährdet. Ausländische Experten
gehen jedoch davon aus, dass dies viel zu niedrig angesetzt ist. Sie schätzen
rund die Hälfte aller Kredite, insgesamt also rund 400 bis 680 Milliarden US-
Dollar, als gefährdet ein. 

Die Wirtschaftsprüfungsgesellschaft Ernst & Young musste Mitte Mai
2006 auf Druck der chinesischen Zentralbank einen Bericht zurückziehen,
wonach die Höhe der faulen Kredite chinesischer Banken 911 Milliarden US-
Dollar beträgt und damit die chinesischen Devisenreserven übersteigt. Die-
sem Bericht zufolge, dem Prüfungen bei der chinesischen Staatsbank ICBC
vorausgegangen waren, hatte die aggressive Kreditvergabe der Jahre 2002 bis
2004 eine neue Welle fauler Kredite zur Folge. Allein bei den vier großen
chinesischen Staatsbanken ging Ernst & Young von 358 Milliarden unein-
bringlichen Krediten aus, dreimal so viel wie die von der chinesischen
Regierung veranschlagten 133 Milliarden US-Dollar. 

Die Probleme der chinesischen Banken und der von ihnen finanzierten
Staats- und Kommunalbetriebe könnten demnach wesentlich größer sein, als
die chinesische Regierung so kurz vor den Börsengängen von Bank of China
und ICBC sowie mit Blick auf die laut WTO-Vertrag vereinbarte Öffnung der
Kapitalmärkte zum Jahreswechsel 2006/2007 eingestehen wollte. Vergleicht
man das Volumen gefährdeter Kredite mit der chinesischen Wirtschaftsleis-
tung (Bruttoinlandsprodukt), das sich 2005 auf umgerechnet 2,2 Billionen
US-Dollar belief, wird das ganze Ausmaß des Problems deutlich. In der
Vergangenheit konnten weder staatliche Kapitalspritzen noch die Übertra-
gung größerer Schuldenvolumina auf Auffanggesellschaften (»Asset Manage-
ment Companies«) das Problem lösen. Eine Finanzmarktkrise ist also in
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China nicht ganz ausgeschlossen. Die Eindämmung der konjunkturellen
Überhitzung stellt daher zusammen mit der Sanierung der ineffizienten
Staatsbetriebe und der Banken eine gewaltige Herausforderung für die
Regierungspolitik dar. 

Die Regierung weiß sehr wohl, dass der Grat zwischen notwendiger
Konjunkturdämpfung und einem ernsten Wachstumseinbruch schmal ist,
und agiert daher sehr vorsichtig. Verzögerte Genehmigungen und Landzutei-
lungen sowie verschärfte Kreditwürdigkeitsprüfungen sollen helfen, die Kon-
junktur sanft in ruhigere Fahrwasser zu bringen. Die Zinsen werden sukzessi-
ve erhöht, die Kreditvergabe der staatlichen Banken deutlich eingeschränkt.
Kommentatoren sprechen von »1.000 kleinen Ventilatoren gegen den Hitz-
schlag« – dies ist möglicherweise das sinnvollste Vorgehen, um größere
Rückschläge zu vermeiden. 

Denn bei einer verlangsamten Entwicklung oder sogar schon bei wirt-
schaftlicher Stagnation besteht die Gefahr, dass regionale und soziale Konflik-
te aufbrechen. Doch bei ungebrochener wirtschaftlicher Dynamik stehen die
Chancen gut, dass China seine konjunkturellen Probleme bewältigt. Das
chinesische Wachstum trägt daher Züge einer sich selbst erfüllenden Prophe-
zeiung. Solange alle an die Fortdauer des Wachstumskurses glauben, Investi-
tionen und Konsum fließen und sich das Ausland um Anteile am großen
chinesischen Kuchen drängt, wird China auf der Überholspur bleiben.
Nehmen jedoch die Zweifel überhand, könnte China in ernste Bedrängnis
kommen. Es unterscheidet sich in dieser Hinsicht nicht grundlegend von den
USA, die ebenfalls vom Glauben an die Dynamik der US-Wirtschaft leben und
auf diese Weise ihre Defizite finanzieren. 

1.3 Bevölkerungsentwicklung 

1.3.1 Bevölkerungspolitik

Die Bevölkerung der VR China wird trotz Ein-Kind-Politik von 1,33 Milliarden
Menschen (2005) auf 1,37 Milliarden Menschen (2010) wachsen. Die stärksten
Altersgruppen sind mit rund 240 Millionen Menschen die der 30- bis 40-
Jährigen und mit rund 215 Millionen die 10- bis 20-Jährigen. Der Zuzug von
rund 200 Millionen Menschen in die Städte ist der Motor für das chinesische
Wachstum – für den Bauboom ebenso wie für die zahlreichen Produktionsbe-
triebe, die billige Arbeitskräfte aus den Binnenprovinzen beschäftigen. 
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Das Wachstum Chinas gründet sich in starkem Maße auf den Einsatz des
Faktors Arbeit. Sobald die Zahl der Erwerbstätigen von 768 Millionen
Menschen (2005) nicht weiter steigt, wird auch das chinesische Wachstum
einen Dämpfer erhalten. Schon jetzt zeigen die Prognosen ab 2010 einen
Rückgang der Zahl der Menschen im erwerbsfähigen Alter – es geht das Wort
um »China wird alt, bevor es reich wird«. Aus diesem Grund setzt die
chinesische Regierung für die Zukunft nicht mehr auf arbeitsintensive
Billigprodukte, sondern auch auf Hightech-Erzeugnisse, und ist gewillt, die
Bevölkerung auf diese neue Herausforderung einzustimmen.

Da Söhne traditionell bevorzugt werden, hat die seit 1979 geltende Ein-
Kind-Politik zu einem Überhang an männlichem Nachwuchs geführt. Die
vorgeburtliche Diagnostik, die im Übrigen gesetzlich verboten ist, macht es
möglich, das Geschlecht des Kindes zu bestimmen, sodass Millionen von
Mädchen bereits während der Schwangerschaft abgetrieben werden. Beson-
ders krass ist das Missverhältnis von männlichen und weiblichen Neugebore-
nen in der Provinz Guangdong, weshalb Untersuchungen über die Ursachen
angestellt wurden. Das Ergebnis: In Guangdong als wohlhabender Provinz
verfügen sogar die Kleinstädte über Krankenhäuser mit Ultraschallgeräten,
die eine einigermaßen treffsichere Geschlechtsbestimmung des Fötus zulas-
sen. 

Auf dem Land ist auch die Tötung oder Vernachlässigung neugeborener
Mädchen keine Seltenheit. Nur so kommen ärmere Familien vielleicht beim
zweiten Versuch zu ihrem Wunschsohn. Abtreibungen lösen in China nicht
so starke religiös oder kulturell bedingte Schuldgefühle aus wie in Deutsch-
land und sind als Mittel der Bevölkerungspolitik auch beim ungewollten
zweiten Kind verbreitet. Als Folge ist in China mit einem Überhang von 40
Millionen Männern zu rechnen, die keine Frau finden werden. Das Problem
betrifft vor allem gering qualifizierte Männer vom Land und Wanderarbeiter,
die einer Frau kein Leben in Wohlstand sichern können. Die gebildeten,
aufstrebenden jungen Chinesinnen in den Städten gehen dagegen gezielt auf
die Suche nach Heiratskandidaten, die ihnen ein Leben im Luxus bieten
können. 

Die chinesische Regierung beziehungsweise das zentrale Amt für Bevöl-
kerungspolitik hat rasch erkannt, dass die Ein-Kind-Politik langfristig das
Wachstum der Volksrepublik bremsen wird. Daher wird Akademiker-Ehepaa-
ren, die beide Einzelkinder sind, neuerdings ein zweites Kind erlaubt. Der
kleine Kreis der so Privilegierten dient klar auch bevölkerungspolitischen
Zielen: Es soll eine neue, leistungsfähige Generation herangezogen werden,
der das Elternhaus sowohl die Fähigkeiten als auch die finanziellen Mittel für
eine exzellente Ausbildung zur Verfügung stellt. Auf dem Land erhalten
Paare, deren erstes Kind »nur« ein Mädchen ist, das Recht auf ein weiteres
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Kind. Frauen über 35 sollen ab 2010 ebenfalls ein zweites Kind bekommen
können. 

Die Altersvorgabe überrascht den westlichen Betrachter – in China war sie
jedoch immer ein Mittel der Bevölkerungspolitik. Die Anhebung des vorge-
schriebenen Heiratsalters auf 25 Jahre bei Frauen und 27 Jahre bei Männern
war wesentlich für den Erfolg der Bevölkerungspolitik. Gleichzeitig laufen
Kampagnen, um den Status der Mädchen zu verbessern und um Familien
Anreize zu geben, Töchter großzuziehen. Plakatwände informieren darüber,
um wie viel besser es ist, eine Tochter zu haben, und unterstützen Familien
mit Mädchen durch Zuschüsse und Stipendien für weiterführende Schulen. 

1.3.2 Alterung 

Das Durchschnittsalter der chinesischen Bevölkerung lag im Jahr 2000
bei 30 Jahren. Nach Berechnungen der UN liegt es im Jahr 2005 bei 33 Jahren
– das entspricht dem Durchschnittsalter Japans von 1980. Im Jahr 2050 wird
das Durchschnittsalter dann schon bei fast 45 Jahren liegen, selbst wenn man
von einem leichten Anstieg der Geburtenrate ausgeht. Wie dramatisch die
Alterung ist, wird erst beim Vergleich mit Deutschland klar: Das Durch-
schnittsalter der Bevölkerung in Deutschland wird zwischen 2005 und 2050
um nur 5,3 Prozent auf 47 Jahre steigen. In China dagegen schnellt das
Durchschnittsalter in diesem Zeitraum um ganze 12,2 Jahre in die Höhe. Die
Lebenserwartung steigt von 72 (2000) auf 75 Jahre. Der Anteil der über 60-
Jährigen an der Gesamtbevölkerung wächst stark. Er lag 1990 noch bei rund 9
Prozent und wird im Jahr 2025 fast 20 Prozent der dann rund 1,5 Milliarden
Chinesen erreicht haben. 

Die junge, dynamische Gesellschaft des heutigen China altert also sehr
rasch. Der Anteil der Bevölkerung im arbeitsfähigen Alter (15 bis 64 Jahre)
erreicht 2010 seinen Höhepunkt, um dann kontinuierlich zu sinken. Im Jahr
2050 wird China nur noch über einen Erwerbsfähigenanteil von 60,7 Prozent
verfügen; das ist die Quote, die Deutschland um 2025 erreicht. China wird also
vor den gleichen Problemen stehen: Auch hier werden – nicht zuletzt als Folge
der Ein-Kind-Politik – immer weniger junge und leistungsfähige Menschen
für immer mehr alte und schwache aufkommen müssen. Doch die Familien-
und Dorfstrukturen, die früher in Not geratene Mitglieder versorgten, sind
durch Arbeitslosigkeit und Abwanderung in Auflösung begriffen. 

Außerdem bekommt China das sogenannte 4-2-1-Problem zu spüren:
Wenn zwei Einzelkinder heiraten, haben sie vier Personen der Elterngenerati-
on zu versorgen, selbst aber nur ein Kind. Die staatliche Rentenversicherung
erstreckt sich nur auf Mitarbeiter von Staatsbetrieben in den Städten, das
heißt, sie umfasst nicht einmal die Hälfte aller Stadtbewohner. In den


